159. 


Lodzer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
ande 8 Rol., halbj. 4 Röl., niertelf. 2 Rbl., 
monatlich; 67 Kop. pränumerando. 
Für Auswärtige: 
Hiertellährlich 2 NEL 40 Kop. pränumerando. 


Mittwoch, den 6. 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop, 
für Reklamen 15 Kop 


Preis eines Eremplars 5 Hop: 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


618.) Juli 1894. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aaunſurtyte werben niht zurück geſtellt. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Ubr Vormittags. 
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ö bereits eröffnet iſt. 


tir befindet ſich im Hofe 


N Hierdurch machen wir die ergebene Anzeige, daß das 
in ünſerem Hauſe, Petrikauer Str. Nr. 15, neuerbaute 
Local für unſere Detailabtheilung 


MAGAZIN DE MOSCOU 


Dier Eingang zu unſerem Engros-Lager und Comp⸗ 


NERZENDERG & RAPPEPORT. 


LELSERIERBERDER 
Eiſerne Betiſtellen, Gar- N 
dinen, Ronleaur - Stoffe, 2 
Stepp-Decken und fertige & 
Aueipp-Wäſche — 


N empfiehlt das 1 
Neißmaarru⸗, Conftrlinus. 2. 
Aid: Strumpfwaaren - Geſchäſt — 
J. KATINIX Co. % 
PVuenitaner- Straße Nr. 65. 2 


+ 
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KEARIKFERKRERR 


Mater Innocentia. 
Hiſtoriſcher Roman 


5 von 
Doris Freiin von Spättgen. 


(3. Fortſetzung.) 

„Dr! Ein Hundsfott, der die Ruhe dieſes 
8 Hört!" ſagte der Fuhrmann, indem er 
zur Fauſt geballte Rechte drohend emporhob. 
Ihr nicht, daß es ein Schwerkranker iſt, 
da liegt?“ 

Mehr neugierig als theilnehmend blickten die 
½ brutal dreinſchauenden Geſellen in das 
Aachen hinein. Einige ſchienen ſogar ent⸗ 


cht zu ſein, daß ihr wuthmaßlich guter 
“nichts verwundeter 
de war. — 
Er iſt von der Leiter des Hennodensd herab⸗ 
ezt und hat beinahe das Augenlicht verloren. 
waren heute bei dem berühmten Augenarzt 
„ ja, den Namen habe ich vergeſſen“, 
erte der Fuhrmann, mit feiner freien Hand 
Decke wieder über den Knaben breitend. 
„Na, dann fahrt in Drei⸗Teufels⸗Namen 
ker! ſagte der Aelteſte und zugleich anſchei⸗ 
Ind der Anführer des Haufens, dem der Brannt⸗ 
In wohl bereits drei Vierteltheile ſeines klaren 
ukens geraubt haben mochte. 
Gleichſam wüthend über dieſe Verzögerung, 
jetzt der Kutſcher auf das Pferd, welches 
aufbäumte, jo daß die Umſtehenden zur 
fe prallten. Dann raſſelte das kleine Fuhr⸗ 
ungehindert die Straße entlang vorwärts. 
ßes Stöhnen unter der groben Strohlager her, 
mehr an einen tiefen Seufzer der Erleichte⸗ 
erinnerte, veranlaßte den Roſſelenker, ſich 
einmal raſch umzuwenden. Die truntene 
wüſt lärmende Bande war bereits aus dem 
ichtskreiſe der Fahrenden entrückt, als der 
nz in Tönen, welche mit der kurz vorher ver⸗ 
menen, mürriſch barſchen Stimme keine Aehn⸗ 
it hatten, ſagte: 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Der vor Kurzem in Moskau ſtattgehabte 
Kongreß von Vertretern der Acciſe⸗Aufficht und 
von mehreren hieſigen Weinhändlern hat anläßlich 
der beabſichtigten Acciſe auf ruſſiſche Naturweine 
folgende Maßregeln ausgearbeitet: Der ruſſiſche 
Traubenwein wird von den Produzenten in 
Fäſſern und Halbfäſſern aus den Engros⸗Nieder⸗ 
lagen an die Käufer abgelaſſen. Solche Nieder⸗ 
lagen können nur in den beiden Haupt⸗, 11 
in den Gouvernements⸗Städten, wo den Wein⸗ 
händlern die Verbeſſerung, Kräftigung und Für⸗ 
bung der Weine mit unſchädlichen Mitteln ge⸗ 
ftattet iſt, eröffnet werden. Ferner wird die Er⸗ 
öffnung von Niederlagen in Kreisſtädten zuge⸗ 
laſſen, doch müſſen dieſe ihre Weine aus den 
Engros⸗Niederlagen entnehmen und dürfen die 
Weine keiner Veränderung unterwerfen. Die Nie⸗ 
derlagen geben den Wein in banderollirten Glas⸗ 
gefäßen an die Verkaufsſtellen ab; übrigens kann 
man den Wein auch faßweiſe beziehen, jedoch in 
Quantitäten von mindeſtens 3 Wedro und nur 


„Florence, armes Kind! Nur Muth! Gott 
wird uns ferner beiſtehen. Unſere Verkleidung 
iſt zu gut und täuſchend, um ein Erkennen 
fürchten zu dürfen.“ 

Aus der Verhüllung ſtahl ſich eine kleine 
ſchmale Hand hervor, die der Sprecher faſt in⸗ 
brünſtig in ſeine ſtarke Rechte preßte. 

„Ich bewundere Ihren Muth und Ihre 
Geiſtesgegenwart, mein Prinz, und verſichere 
Ihnen, daß ich mich gar nicht fürchte!“ klang 
die Antwort leiſe, aber zuverſichtlich zurück. 

Darauf ſchwiegen Beide. Denn ſchon be⸗ 
kundete regeres Leben und Treiben ringsum, daß 
man ſich der Barriere näherte. 

Ein ſtarker Cordon National⸗Gardiſten hatte 
hier die Poſten beſetzt, um weder Wagen, noch 
Fußgänger — ſei es hinaus oder hinein — ohne 
genügenden Ausweis das Weichbild der Stadt 
überſchreiten zu laſſen. Das Herz des Fuhr⸗ 
mannes klopfte unruhig und bang. Wußte er 
doch, daß unglückſelige Flüchlinge an dieſer Stelle 
täglich angehalten, erkannt und als Gefangene 
zurückgebracht wurden. Ebenſo war ihm bekannt, 
daß man jetzt eine ſchärfere Muſterung werde 
beſtehen müſſen gegen diejenige der wüſten 
Trunkenbolde. Allein ein guter Stern wachte 
über den Fliehenden. 

Der ſchwerkranke Knabe und der harmlos 
bornirte Geſichtsausdruck des bäuriſchen Kutſchers, 
welcher allen Fragen nur ein blödes Grinſen 
entgegenbrachte, mußte den Häſchern wohl als 
hinreichender Paſſepartout gelten. 

Nach kurzem Hin⸗ und Herreden ließ man 
er unverfänglichen kleinen Wagen feines Weges 
ziehen. 

Das war Florence de Briſſault's Auszug 
aus ihrer Vaterſtadt Paris. 
„Das ſchöne, gottgeſegnete Schwaben!“ So 
hatte vie leidende Frau von Briſſault in tiefem 
Schmerze, daß ſie die Heimath nicht wieder ſehen 
ſollte, das Land genannt, wohin ein wunderbares 
Schickſal ihre Tochter geführt. Aber nur zu wahr 
und gerechtfertigt dünkte Florence der Mutter 


Pohl & Witkomski, war um 


14. Jahrgang. 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg / P. oder deren 


Filialen. 
In Warſchan: 


Unger's Warſchauer Annoncen « Bureau 
Mierzbova Nr. 8. 
In Moskau: L. Schaber“, . und E. Metzl & Co. 


Lodz, Zawadzka⸗ Straße Nr. 4. 


Waſſerleitungen, Kanaliſation und alle Sanitären Einrichtungen. 
Luft⸗, Waſſer⸗ und Dampfheizungen für Wohnhäuſer und Fabriken. 


Ventilation. 
Anfeuchtung der Luft. 


Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke. 


Terracotta und Moſaikplatten. 


Schwediſche Chamotte'ſteine „Höganäs“ 
Vertreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki & Obrebowicz. 


für den Hausgebrauch. Die Produktion von 
Kunſtwein ohne Beimiſchung a Ingre⸗ 
dienzen wird geſtattet. Für Traubenwein von 
10 Grad Stärke fol 3 Kop., von 15 Grad — 
5 Kop. pro Flaſche Acciſe behoben werden; die 
Aceiſe für Traubenwein von mehr als 20 Grad 
iſt noch nicht normirt. Die Weinaceiſe ſoll übri⸗ 
gens erſt im Jahre 1896 eingeführt werden. Der 
„M. I.“ fürchtet, daß die eben erſt feſten Fuß 
lose ruſſiſche Weinproduktion durch die pro⸗ 
jektirte Aceiſe, die Einführung von Banderollen 
und den ausſchließlichen Verkauf in Glasgefäßen 
im Detailhandel um Vieles an dem errungenen 
Terrain verlieren werde. 

In ähnlichem Sinne sprachen ſich kürzlich 
auch die Kiſchinewer Weingartenbeſitzer und Wein⸗ 
händler gegenüber dem Miniſter der Landwirth⸗ 
ſchaft Geheimrath Jermolow über das Weinſteuer⸗ 
projekt aus. Auch ſie fürchten, daß die Einfüh⸗ 
rung der Weinſteuer den Weinbau zu Grunde 
richten werde. Der Miniſter erklärte damals, 
wie ſchon vor Kurzem gemeldet, daß die Regie⸗ 
rung die Weinacciſe nicht als eine Einnahme der 
Staatskaſſe anſehen wolle, ſondern dieſe Steuer 
ſoll voll und ganz zum Nutzen des Weinbaus 
und Weinhandels verwendet werden. Der Haupt⸗ 
zweck der Weinſteuer ſoll der ſein, die Falfifika⸗ 
tion des Naturweins im Weinhandel zu hindern 
und im Allgemeinen eine beſſere Kellerwirthſchaft 
einzuführen. 

— Die Thätigkeit des Vereinigten Ruſſi⸗ 


g dem Innern wieder zurück. Alle übrigen 


raſch; demſelben find bereits 119 Feuerwehren 


beigetreten. 


— Die aus dem Auslande einlaufenden 
Nachrichten über die dortigen Ernteausſichten 
lauten andauernd recht günftig, ebenſo wie dieje⸗ 
nigen aus dem Innern Rußlands, ſo daß be⸗ 
greiflicherweiſe die Stimmung der Märkte an den 
Hafenplätzen nach wie vor flau bleibt. Hafer hat 
ſich bei uns nur ſehr geringer Nachfrage erfreut, 
beſonders die niederen Sorten. In Roggen hat 
die Kaufluſt ebenfalls wieder nachgelaſſen und die 
Preiſe gingen in Folge des verſtärkten Angebots 


Getreidearten blieben ohne Käufer. 


— Ein Actionär der Ruſſiſchen Geſellſcha 
für Dampfſchifffahrt und Handel beer 155 
Foitol giebt über die Kataſtrophe mit dem Dam⸗ 
pfer „Wladimir“ in einer Zuſchrift an die „Hon. 
Bp.“ u. A. folgende Aufklärung: 

Der Dampfer „Wladimir“ iſt im Jahre 
1858 gebaut, aber einer der ſolideſten der Ge⸗ 
ſellſchaft; er hat eine Waſſerverdrängung von 
1600 Tons, iſt 250 Fuß lang und 31 Fuß 
breit, hat einen Tiefgang von ca. 16 Fuß und 
eine Maſchine von 160 Pferdekraft. 

Wären die Verhältniſſe nicht fo günſtige ge⸗ 


weſen: die lichte Juninacht, das ſtille Wetter und 


eine verhältnißmäßig geringe Anzahl von Paſſa⸗ 
gieren an Bord hätte die Kathaſtrophe ſicherlich 
noch bedeutend größere Dimenſtonen angenom⸗ 
men. Der Dampfer — der 528 Paſſagiere auf⸗ 


ſchen Feuerwehr Verbandes entwickelt ſich ſehr nehmen kann und 30 Mann Beſatzung hat, ver⸗ 
u 4 un 


Ausſpruch, als fie jetzt an des Gatten Seite zum 
zum erſten Male hinaustrat auf den Söller ſeines 
hochgelegenen, burgähnlichen Schloſſes und ihre 
Augen mit Staunen und Entzücken hinunter⸗ 
ſchweifen ließ in's liebliche romantiſche Neckarthal. 
Das war allerdings etwas ganz anderes für fie, 
als was, ſeit ſie denken konnte, ihre Blicke bisher 
erſchaut: die düſteren Kloſtermauern von Saint 
Cyr und das unabſehbare Häuſergewirr des alten 
Paris. Wunderſchön war doch des Prinzen Va⸗ 
terland, weit herrlicher noch, als er es ihr während 
der wochenlangen, einförmigen Reife in beredten 
Worten geſchildert! Ein Land voll reinſter 
Poeſie erſchien es ihr, jeder Fußbreit darin ein 
Stück Geſchichte und geheiligt durch hiſtoriſche Be⸗ 
gebenheiten und Reminiscenzen. 

Jetzt vergoldete die milde Oktober⸗Sonne 
die noch ſo üppig grünen, rebenumwachſenen Ge⸗ 
lände der Abhänge, und ihre letzten warmen 
Strahlen küßten die rothgefärbten Wangen der 
im Herbſtlaube ſchimmernden, vollreifen Aepfel. 
Denn ſoweit die Blicke ſchweiften, zogen ſich 
herrliche Obſtplantagen rechts und links am 
Fluſſe hin. 

War das nicht auch eine echte, deutſche 
Ritterburg, in der ſie ſich nun befand, — ein 
Schloß, wie es ihr durch anſchauliche Erzählun⸗ 
gen der Kloſter⸗Bibliothek ſtets ſo viel geheime 
Sympathien abzulocken verſtanden? Kam fie 
ſelbſt ſich nicht vor etwa gleich einer Edelfrau 
aus längſt vergangenen Tagen, mit Sammtbarett 
und wehender Feder, den Lieblingsfalken auf dem 
Finger der rechten Hand ? ! 

Allein ſolch' unſchuldige, heitere Reflexionen 
entſtanden allerdings nur als Zaubergebilde, her⸗ 
vorgerufen durch den bezwingenden Reiz der ihr 
fremdartigen neuen Umgebung, zugleich durch das 
unabweisbare Bewußtſein, den mannigfachen Ge⸗ 
fahren ihrer Flucht glücklich entronnen zu ſein, 
mußten jedoch gar ſchnell ſchmerzlich trübem 
Bruten über das ſonſtige harte Geſchick Platz 
machen. Etwa eine Woche weilte das jinge 
Paar jetzt ſchon auf dem Schloſſe 3. . ., indeß 
war jeitdem keine Stunde verftrichen, in welcher 
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Florence nicht tief bekümmert geweſen wegen der 
theuren in Paris Zurückgebliebenen; ja, ſie ge⸗ 
dachte noch immer des ſchmerzlichen Abſchiedes 
von Mutter und Bruder, der ihr beinahe das 
Herz gebrochen. Nach waren keine Nachrichten 
von den Lieben zu ihr herübergelangt. Würde 
fie dieſelbe im Leben überhaupt jemals wiederfehen? 
Oder war das engelgleiche Weſen, welches felbſt 
das demoralifirte Pariſer Volk eine „Heilige“ ge⸗ 
nannt, bereits aller irdiſchen Mühſal entrückt 
Viele heiße Thränen hatte Florence ſeit der 
Trennung vergoſſen und ſie konnte gar nicht mehr 
weinen, ſo daß es fortan wie ein krüber Schleier 
den ſonnenhellen Blick der klaren Augen ver» 
dunkelte. 

Und Egmond — der ſelbſtloſe, treue Mann, 
was geſchah mit ihm? Ein eifiger Schauer durch“ 
rieſelte bei dieſen Gedanken der Schweſter 
Glieder. 

Hatte er doch für ihre und des Prinzen 
Flucht in unermüdlichem Eifer mit größter Um⸗ 
ſicht geſorgt? Trotz eigener Lebensgefahr hatte 
er einen bekannten und vertrauten Prieſter zur 
Stelle geſchafft, der ihren Bund eingeſegnet. Er 
war es, in 1 * intelligentem Kopf auch der 
Plan zu der Verkleidung entſtanden. Als Ver⸗ 
wandte des Gärtners und von der beſcheidenen 
Wohnung deſſelben waren ſie abgefahren mit dem 
alten Pierre, den die Mutter ihnen zum Geleite 
mitgegeben. Das Einzige, was Egmond bei 
alledem damals noch mit Beſogniß erfüllte, war 
das edle Pferd aus Frau von Briſſalt's Stall; 
allein woher ſonſt wäre ein geeignetes Thier To 
ſchnell zu beſchaffen geweſen? 

Immer und immer wieder vergegenwärtigte 

ſich Florence die Einzelheiten der gefahrvollen 

Reiſe —, wie ſie alle eine ganze Nacht und einen 

ganzen Tag auf der Landſtraße in der kleinen 

Charrette zugebracht, — aus Furcht, daß ein 

e zu unliebſamen Erörterungen führen 
nne. 


Gortſetzung folgt.) 
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ügte nur über 6 Böte, von denen 2 ſehr klein 
nd. Schreiber hofft, daß die Kataſtrophe An⸗ 
laß geben werde, dieſem Mangel abzuhelfen. 


Um ein Boot ins Waſſer zu laſſen, bedarf 


es nur einiger Minuten; der Dampfer „Wladi⸗ 
mir“ aber habe ſich über 1 Stunde über Waſſer 
gehalten. 

Wenn der Dampfer fi jo lange über Waſ⸗ 
ſer halten konnte, ſo frage es ſich, warum er ſich 
nicht noch länger hielt? Offenbar weil die den 
Raum in Sectionen theilenden Zwiſchenwände 
nicht ſtark genug waren, dem Anprall des Waſ⸗ 
ſers zu widerſtehen— lautet die Antwort. 

Wer an dem Zuſammenſtoß ſchuld ſei, werde 
das Gericht 5 8 Thatſache bleibe es, daß 
man vom „Wladimir“ aus die Lichter längere 
Zeit vor der Colliſion bemerkt hatte. Telegramme 
berichten, der Capitän des „Wladimir“ habe 
„links“ ſteuern laſſen, während die Seegeſetze bei 
egegunngen ein Ausweichen nach „rechts“ vor⸗ 
ſchreiben. Wie dem auch ſei, konnte der Capitän 
wirklich nichts Beſſeres thun, als die rechte Seite 
ſeines Schiffes dem Italiener Preis zu geben? 

— In einigen Kreiſen des Gouvernements 
Kiew herrſcht ein ſolcher Mangel an Erntearbei⸗ 
tern, daß man dort begonnen hat, Arreſtanten zu 
den Feldarbeiten heranzuziehen. 

— Die Erdarbeiten zum Bau einer Eiſen⸗ 
15 von Lgow nach Brjansk (ca. 80 Werft) 
haben begonnen; die Bahn ſoll bereits Ende 
October fertig geſtellt werden. 

— Das Juſtizminiſterium beabſichtigt, wie 
die „Hog. Bp.“ meldet, bei den Gerichtsbehörden 
Spar⸗ und Leihkaſſen zu begründen. 

— Bei den bevorſtehenden großen Manövern 
in Smolensk wird neben anderen Vertretern der 
auswärtigen Mächte General Boisdeffré, Chef 
des franzöſiſchen Generalſtabes, gegenwärtig fein. 

— Die ſchwediſche Regierung hat am 24. 
Juni, wie der „IIpas. Bberaurs“ meldet, nach⸗ 
folgende Gouvernements als von der Cholera 
I ech erklärt: Wiborg, Nyland und Abos 
Björneborg. 


Zur Schiffskataſtrophe. 


Neuerdings liegt eine ganze Reihe von Aus⸗ 
ſagen der bei der Tarchankuter Schiffs kataſtrophe 
geretteten Pafjagiere vor, welche aber, da die Er⸗ 
zählenden meiſt nur über die ihre eigene Rettung 
begleitenden Umſtände berichten, nur wenig zur 
Klärung des Geſammtbildes beitragen. Unter 
den Berichten iſt derjenige des Jaltaer Ispraw⸗ 
niks N. Grekow — früher Gehilfe des Polizei⸗ 
meiſters in Odeſſa — der umſtändlichſte und 
vielſagendſte. Herr Grekow, der an 14 Schlachten 
theilgenommen hat und obendrein ein vorzüglicher 
Schwimmer iſt, hat ſeine Geiſtesgegenwart natür⸗ 
lich in höherem Grade als die meiſten anderen 
bewahren können und erinnern ſich an alle 
Einzelheiten gauz genau. Er erzählt u. A. Fol⸗ 
gendes: 

„Ich war der 195 Paſſagier, der nach er⸗ 
folgtem Zuſammenſtoß nach oben rannte. Ich 
ſah noch, wie der Schnabel der „Columbia“ im 
Innern des „Wladimir“ ſteckte. Während ich mir 
noch klar zu machen ſuchte, was eigentlich um 
mich herum vorgehe, dampfte die „Columbia“ 


raſch nach rückwärts. Der Kapitänsgehilfe ſprang 


vor meinen Augen anf das Bugſpriet der „Co⸗ 
lumbia“. Seinem Beiſpiel folgten Andere. Ich 
hielt es für unvernünftig, bloß dem Inſtinkt zu 
folgen und wollte mit Ueberlegung handeln. Es 
war noch nicht klar, wie es mit beiden Dampfern 
ſtand, und wer konnte wiſſen, wo die Gefahr 
größer war? Unterdeſſen hatten ſich alle Paſſa⸗ 
giere auf dem Verdeck angeſammelt und es ent⸗ 
tand eine fürchterliche Verwirrung. Aus dieſer 
Paul heraus hörte ich vom italieniſchen Dampfer 
her Rufe in ruſſiſcher Sprache: „Rettet, rettet!“ 
Ich war überzeugt, daß die Lage auf der „Co⸗ 
lumbia“ eine noch viel ſchrecklichere ſei und war 
zufrieden, daß ich der erſten inſtinktiven Bewe⸗ 
gung nicht gefolgt war. Meine optimiſtiſche An⸗ 
ſchauung bezüglich der Lage des „Wladimir“ 
ſchwand jedoch bald. Aus der Maſchinenabtheilung 
kam die ſchreckliche Kunde, daß ſich der Dampfer 
mit Waſſer fülle. Ich begriff, daß Maßregeln 
ergriffen werden mußten zur Rettung meines ei⸗ 
genen Lebens und des Lebens meines einzigen, 
mit mir reiſenden Sohnes. Wir gingen in die 
Kajüte hinab und banden uns gegenſeitig die 
Rettungsgürtel an. Hierauf nahm ich meine 
Uhr, mit der für mich theure Erinnerungen ver⸗ 
knüpft find, band fie am Hemdkragen Heft und 
ſteckte das Geld (ungefähr 2,500 Rbl.) in den 
Rettungsgürtel. Auf dem Wege vom Verdeck 
zur Kajüte warf ich einen Blick auf die Uhr — 
ſie zeigte 1 Uhr 30 Min. Ich glaube deshalb, 
daß der Zuſammenſtoß nicht früher als um 1 Uhr 
15 Minuten erfolgt iſt. 

„Wie ſtiegen zum Verdeck hinauf. Die Ver⸗ 
wirrung war womöglich noch größer geworden. 
Die Matroſen brannten Raketen ab. Von Weitem 
wurden Schiffsfeuer ſichtbar. Das war der 
„Syneus“. Irgend eine Frau ſaß in der Ecke 
und ſchrie, wie vom Wahnſinn ergriffen, immer 
fort: „Roman!“ Ihr Anblick war fürchterlich. 
Ich wollte ihr mit irgend etwas behilflich ſein 
und ließ mich, von der Anſicht ausgehend, daß ſie 
ihren Mann ſuche, in die Kajüte hinunter, wo 
ich ihn zu finden hoffte. Das Waſſer drang durch 
die Illuminatoren in die Paſſagier⸗Räumlichkeiten 
und das entſchied das Schickſal des Dampfers. 
Wären die Illuminatoren geſchloſſen geweſen, jo 
hätte ſich der Dampfer noch lange über Waſſer 
halten können. Ich ſage dies, ohne die Verant⸗ 
wortung zu ſcheuen, denn es ift meine unwider⸗ 
jegliche Ueberzeugung, Die Schiffsangeſtellten 


waren ganz faſſungslos und trafen keinerlei Ans 
ordnungen. Während der ganzen Zeit habe i 
nur einen Kapitänsgehilfen a Er ſpra 
den Paſſagieren Muth zu und entwickelte über⸗ 
haupt eine gewiſſe Thätigkeit. Einige Matroſen 
arbeiteten auch, aber auf eigene Initiative hin, 
Sie hauten Schiffsluken aus, brachen Bretter aus, 
damit ſich die Pafjagiere auf ihnen retten konn⸗ 
ten. Als der beſte Beweis für den gänzlichen 
Mangel an Anordnungsgeiſt von Seiten Derje⸗ 
nigen, die Anordnungen hätten treffen ſollen, dient 
folgende Thatſache. Vom „Wladimir“ wurden 
Boote hinuntergelaſſen. Sie füllten ſich mit 
Paſſagieren an und entfernten ſich vom Dampfer. 
Alle hofften, daß ſie, nachdem ſie die Paſſagiere 
auf der „Columbia“ abgeſetzt, zurückkehren wür⸗ 
den, um neue Paſſagiere aufzunehmen, aber wir 
haben dieſe Boote nicht mehr zu ſehen bekommen. 
Die Italiener erwieſen ſich ebenſo wenig anord⸗ 
nungsfähig. Sie zeigten entſchieden auch nicht 
die mlabeſſe Luft, die Schiffbrüchigen zu retten, 
ſo lange ſich der „Wladimir“ noch über Waſſer 
hielt, obwohl ſein nahes Ende mehr als augen⸗ 
ſcheinlich war. Sie traten an die Erfüllung die⸗ 
ſer heiligen Pflicht erſt dann heran, als der 
ruſſiſche Dampfer ſchon unter Waſſer ſtand und 
ſeine F Paſſagiere mit dem Tode kämpf⸗ 
ten.“ Mit dieſen präciſen Ausſagen ſtehen die 
Angaben eines großen Theils der männlichen und 
weiblichen Paſſagiere, die behaupten, daß ſie, 
nachdem ſie auf der „Columbia“ zu ſich gekom⸗ 
men, von den Italienern mit Kleidern und Nah⸗ 
rung verſehen und überhaupt in ſehr freundlicher 
Weiſe behandelt wurden, nur in ſcheinbarem 
Widerſpruch. Thatſächlich erſcheint es wahrſchein⸗ 
lich, daß die italieniſche Schiffsmannſchaft ſich 
längere Zeit — ſo lange der „Wladimir“ noch 
nicht völlig geſunken war — an den Rettungs⸗ 
arbeiten entweder gar nicht oder doch nur ſehr 
läſſig betheiligte, daß fie aber daun, als der Un⸗ 
tergang des „Wladimir“ ſchon eine vollzogene 
Thatſache geworden war, ihr Verhalten än⸗ 
derte, 

Die Unterſuchung wird in energiſcher Weiſe 
fortgeführt. Bis jetzt iſt die Leitung des „Wla⸗ 
dimir“ und einige Paſſagiere verhört worden; am 


Donnerſtag wurde mit dem Verhör der Italiener 


begonnen. Kapitän Pechi, der bisher im Haus⸗ 
arreſt gehalten wurde, iſt nach dem Gefängniß 
1 worden. Er gab ſeine Ansſagen in 
italieniſcher Sprache ab, weigerte ſich aber, die 
ruſſiſche Ueberſetzung feiner Ausſagen zu unterfer⸗ 
tigen. An demſelben Tage wurden auch ſämmt⸗ 
liche dem Kommando der „Columbia“ angehörende 
Perſonen verhört. Die Papiere des Dampfers 
wurden mit Beſchlag belegt, 
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erhaltungsmaß regeln zum Ichutz 
gegen die Cholera. 


(Schluß.) 

Perſonen, die mit Chol erakranken, oder deren 
Wäſche und Bettzeug in Berührung gekommen, 
müſſen ihre Hände ſorgfältig mit Seife und ſodann 
mit einer Karbolſäure⸗Löſung waſchen. 

Ebenſo wird dringlichſt angerathen, keine 
Speiſe zu berühren, ohne vorher die Hände ge⸗ 
waſchen zu haben. 

Im Falle eines Cholera⸗Todesfalles darf die 
Leiche nicht gewaſchen werden; ſie wird in mit 
Desinfektions⸗Löſung durchfeuchtete Wäſche gehüllt 
und möglichſt raſch in einem luftdicht verſchloſſe⸗ 
nen Sarge aus dem Haufe entfernt, wobei ebenjs 
unbedingt die Veranſtaltung von zahlreich be⸗ 
ſuchten Leichenbegängniſſen, 8 und Tod⸗ 
tenmahlen zu vermeiden iſt. 

Kleider, Wäſche und Bettzeug, die an der 
Cholera Erkrankten oder Verſtorbenen gehörten, 
dürfen ohne vorhergegangene Desinfektion weder 
verkauft noch ſverſchenkt oder an einen anderen 
Ort verſandt werden. 

perſonen, die ſich mit dem Waſchen der 
Wäſche von Cholerakranken beſchäftigen, beginnen 
damit nur nach vorhergegangener Des infektion der⸗ 
elben. 
f Angeſichts deſſen, daß arme Leute, die ſich 
in ſchlechten Lebensverhältniſſen befinden, am 
meiſten der Gefahr der Anſteckung durch die 
Cholera ausgefept find, welche dann nachher auch 
andere wohlhabenden Bevölkerungsklaſſen nicht 
verſchont, ſteht zu wünſchen, daß die letzteren im 
Gefühl der Menſchenliebe, ſowie auch der eigenen 
Sicherheit halber, den Bedürftigen zu Hilfe 
kommen. Dieſe Hilfe kann ſich zur Cholerazeit 
am beſten äußern: in der Eröffnung von Gratis⸗ 
oder ſehr billigen Speiſeanſtalten zur täglichen 
Verabfolgung von reichlichen und guter Speiſe 
an die Armen; in der Errichtung von Theehäu⸗ 
fern, Nachtaſylen mit Verabfolgung von Frei⸗ 
billeten zur Benutzung dieſer Aſyle; in der Ver⸗ 
ſorgung der Bedürftigen mit Kleidern, Wäſche 
und Heizmaterial, ſowie mit Desinfektionsmitteln 
und Medikamenten. Die Speiſeanſtalten und 
Nachtaſyle müſſen unbedingt derart eingerichtet 
ſein, daß ſie nicht als Anftedungeherde dienen, 
d. h. daß die ſtrengſte Aufmerkſamkeit auf die 
Reinhaltung und Geräumigkeit derſelben und die 
regelrechte Desinfektion der bei ihnen befindlichen 

orte gerichtet wird. Sehr wichtig wäre es 
auch, dafür Sorge zu tragen, der ärmſten Be⸗ 
völkerung den Beſuch der Badſtuben möglichſt zu 
verbilligen. 

Bei jeglichem Unwohlſein während der Cho⸗ 
lerazeit, beſonders bei Diarrhöe oder ungewöhn⸗ 
lichem Durſt, muß man ſich ſofort um ärztliche 
Hilfe Ballen Es ift durchaus unrichtig, wenn 
manche anuehmen, daß die Cholera mit ihren 
heftigen Anfällen plötzlich bei einem ganz geſunden 
Menschen zu Tage trete. Im Gegentheil, in der 


großen Mehrzahl der Fälle, gewöhnlich 1 bis 2 
Tage vorher, zuweilen aber auch früher, äußern 
ſich die Vorboten der Krankheit: allgemeine Un⸗ 
9 1. 55 ſchleimigwäſſerige Dierrhöe mit Kollern 
un ways im Leibe oder auch ohne Schmer⸗ 
13 Appetitlofigkeit, Uebelkeit, zuweilen auch leichte 

ampie in den Füßen, beſonders in den Waden. 
Die Diarchͤe — das iſt der Haupt⸗Vorbote der 
Cholera und, wie unbedeutend ſie auch auftrete, 
man darf fie zur Cholerazeit nicht vernachläſſigen, 
da ſie, ſich ſelbſt überlaſſen, in ſehr vielen Fällen 
in ſchwere Cholera⸗Erkrankung übergeht, während 
umgekehrt die Entwickelung der Cholera in vielen 
Fällen durch regelrechte Behandlung der ihr vor⸗ 
angehenden Diarrhöe verhütet wird. Bei Magen⸗ 
verſtopfung und Auftreiben deſſelben iſt es nütz⸗ 
lich, einen Löffel Ricinus⸗ oder Provenceröl 
a wobei ſtrengſte Diät zu beoabach⸗ 
ten iſt. 

Im Falle der Erkrankung an Diarrhöe muß 
man bis zum Eintreffen des Aerztes ſich zu Bette 
legen und ſich jeglicher Speiſe enthalten, Thee, 
oder einen Kamillen⸗ oder Pfeffermünze⸗Aufguß 
trinken, um leichten Schweiß ae 

Falls die Diarrhöe ſtärker wird und ſtarker 
Durſt eintritt, muß man dem Kranken Reisſchleim 
oder gekochtes abgekühltes Waſſer mit Eiweiß zu 
trinken geben, ein Foment aus heißer 1 75 oder 
Hafer in einer Serviette oder einem Handtuch auf 
den Magen und unter die Herzgrube ein Senfpfla⸗ 
ſter legen. Bei Verſtärkung der Diarrhöe und 
Hinzutreten von Erbrechen, Kaltwerden des Kör⸗ 
pers und Krämpfen in den Extremitäten muß 
man ſich bis zur Ankunft des Aerztes bemühen, 
den Kranken zu erwärmen, indem man den Kör⸗ 
per vermittelſt Flanell mit erwärmten Kamper⸗ 
ſpiritus oder Branntwein mit Salz reibt, Flaſchen 
oder Kruken mit heißem Waſſer an die Extre⸗ 
mitäten legt, warme Bäder verabfolgt. Den 
Durſt ſtillt man * Schlucken von Eisſtücken 
oder ganz kleinen Schlucken von aufgekochtem, 


abgekühlten oder Iogar eiskalten Waſſer; zur Auf 


rechterhaltung der Kräfte werden guter Wein oder 
Branntwein in kleinen Doſen, Baldrian⸗ und 
Hoffmannstropfen verabfolgt. 

Es iſt dringend nothwendig, ſich vor dem 
unüberlegten Gebrauch verſchiedener Mittel zu 
hüten, beſonders ſolcher, die Opium enthalten, die 
gewöhnlich ohne jeglichen Grund und oft nur zu 
ſpekulativen Zwecken gegen die Cholera angeprieſen 
werden, Derartige, ohne Anweiſung des Arztes 
angewandte Mittel ſind nicht nur nutzlos, ſondern 


oft ſogar ſchädlich. 


Dageschronik. 


— Perſonalnachrichten. Der vom 1. (13.) 
Juli ab zum Polizeimeiſter unſerer Stadt 
ernannte Staatsrath Herr Chrzunowski iſt geſtern 
hier angekommen, um ſein Amt zu übernehmen. 

Der bisherige Priſtaw des hieſigen zweiten 
Polizei⸗Reviers, Herr Stabs⸗Kapitän Stanislawski 
iſt zum Chef der Landpolizei und Polizeimeiſter 
der Stadt ee ernannt worden und wird 
bereits im Laufe der nächſten Woche dorthin 
überſiedeln. 

— Die vollſtändige Reorganiſation un⸗ 
ſerer Polizei wird, wie nunmehr beſtimmt 
feſtſteht, mit dem 1. (13.) November in Kraft 
treten. 

— In Berückſichtigung des Umſtandes, daß 
das für die Kaſſe des Lodzer Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins in Ausſicht genommene Gartenfeſt in 
wenig mehr als 14 Tagen ſtattfindet, erſuchen 
wir alle Freunde der Armen, die für das Feſt 
beſtimmten Geſchenke bereit legen zu laſſen, damit 
die Herren, welche ſich der Mühe des Einſam⸗ 
melns unterziehen, uicht in die Lage kommen, 
mit leeren Händen abgehen und wiederkommen 
zu müſſen. Das Letztere wäre unangenehm und 
zeitraubend und Zeit bleibt den Herren Arran⸗ 
geuren für die Rieſenarbeit des Einſammelns 
und Einpackens nur ſehr wenig, denn es iſt 
diesmal nicht möglich, das Gartenfeſt zu ver⸗ 
ſchieben, weil das Etabliſſement Helenenhof nur 
für die in Ausſicht genommenen beiden Tage dem 
Verein überlaſſen worden iſt. — Ferner wollen 
wir hoffen, daß die Geſchenke diesmal recht reichlich 
ausfallen mögen, damit der ſehr in Anſpruch 
7 Kaſſe ein namhafter Ueberſchuß 
bleibt. 

— Die Folgen des blauen Montags. 
Ein auf einem Neubau in der Nähe des Stadt⸗ 
waldes beſchäftigter Bauarbeiter kroch am Mon⸗ 
tag trotz der Abmahnung des betreffenden Poliers 
in ſtark benebeltem Zuſtande auf das Gerüst. Die 
Folge war, daß derſelbe aus der Höhe des zwei⸗ 
ten Stockwerks herunterſtürzte und einen Arm 
brach. 

— Die Moggenernte iſt nunmehr auf 
allen Punkten des Königreichs in Angriff genom⸗ 
men worden, ja ſtellenweiſe, beſonders in ſandi⸗ 
gen Gegenden, hat man den Roggen bereits unter 
Dach. Zu hoffen ſteht, daß die Falb'ſche Pro⸗ 
phezeiung von anhaltenden Niederſchlägen dies⸗ 
mal nicht eintrifft, damit die Landleute den Lohn 
ihrer mühevollen Thätigkeit ungehindert einernten 
können. 

— Gelegentlich eines in dieſen Tagen nie⸗ 
dergegangenen Gewitters wurde auf einem Roggen⸗ 
felde unweit Brzezin ein Pferdeknecht vom Blitz 
getroffen. Merkwürdigerweiſe kam derſelbe aber 
nach Verlauf von einer Viertelſtunde wieder zum 
Bewußtſein und hat außer völliger Taubheit des 
rechten Ohres keine Verletzungen davongetragen. 

— Verlorene Kinder. Am Sonntag 
Nachmittag hat ſich ein dreijähriger Knabe, Na⸗ 
mens u Wiesniewski aus der elterlichen Woh⸗ 
nung entfernt und iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt. 


6. Auguft in Helenenhof ſtattfindenden @ 


keitsvereins bildet. 


Koller (einer Gehirnkrankheit) befallen w 
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Derſelbe trug eine rothe Bluſe und helle 
und werden Diejenigen, welche feinen Aufl 
ort kennen, gebeten, dem im Haufe Sreduig 
Nr. 378 wohnhaften Vater Anton Wies 
Mittheilung zu machen. N 

Ferner wird der 2 Jahre alte Sog 
im Haufe Reicher, Dzielnaſtraße Nr. 26 
haften Andreas Makowski ſeit geſtern 9 
vermißt. Derſelbe trug ein geſtreiftes MN 
und ging barfüßig. 6 

„ Ein Bank und Commiſſiog 
ſchäft unter der Firma „M. Tykociner“ if 
hieſigen Platz eröffnet worden. 

— Wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
ren, waren in den 4 5 Tagen drei Ba 
einer bedeutenden Moskauer Firma hierom 
weſend, um Terrain zur Anlage einer ge 
Zitzfabrik zu erwerben und die hieſigen 
hältniſſe Betreffs Arbeitslöhne u. ſ. w. zu 
ren. Ob die Herren einen paſſenden Pla 
Kg und gekauft haben, konnten wir nie 


ahren. 

— Das Hülfscomitee des 20 
chriſtlichen Wohlthätigkeitsvereins 
ſich den geehrten Mitbürgern hiermit ganz 
benſt anzuzeigen, daß die Liſten zur San 
von freiwilligen Geſchenken zu dem am 5 


feſt mit Ueberraſchungen an die Herren M 
Vorſteher bereits verabfolgt worden find, 
fa daß die letztgenannten Herren überall 
onſt freundliche Aufnahme und freigebige € 
der finden werden, was ſehr zu wünſchen 
angeſichts des Umſtandes, daß dieſe Veranſtt 
eine der Haupteinnahmequellen des Wohli 


— Licitation. Der Gerichtspriſtam 
S. Dudzinski macht bekannt, daß am 4. 
October l. J. um 10 Uhr Morgens im Sit 
ſaale des hieſigen Friedensrichter-Plenumd 
gende Immobilien auf dem Theilungswege 
ſteigert werden: 
1) das David Laibowicz und Fr 
Hamert gehörige, in Lodz in der Zarze 
Straße unter Nr. 899 gelegene, aus 
Platz im Umfange von 3 Morgen und den 
auf befindlichen hölzernen Gebäuden beftd 
Immobilium. 0 
Die Licitation wird von 9,500 Rbl. in 
ſtattfinden; 
2) das in Lodz in der Petrokower⸗Straße 
ter Nr. 741 gelegene, Guſtav Lorenz und 5 
Kindermann gehörige Immobilium, beſtehen 
einem Platz und Garten im Umfange u 
Morgen und den darauf befindlichen 
bäuden. 
Das Grundſtück iſt mit einer hypothefan 
Schuld von 19,250 Rbl. belaftet. 
Die Licitation wird von der Abjchägn 
ſumme von 10,000 Rbl. in plus ftattfindem, 
— Für den Eiſenbahntransport 
Velocipede iſt erſt in allerletzter Zeit auf 
Kronsbahnen ein einheitlicher Tarif einge 
worden. Bisher nahmen alle Bahnen für 
Transport der Fahrräder die verſchiedenſten P 
Von nun an werden Velocipede auf den K 
bahnen wie Equipagen behandelt und ; 
ebenfoviel, wie Kaleſchen, Droſchken, Wage 
nach Gewicht. 
— Zum Schutz der Pferde ge⸗ 
die Sonnenhitze. Beſonders empfindlich 
Hitze ſind bekanntlich die Pferde, die unter 
Einfluß ſengender Sonnenſtrahlen leicht 


Es iſt daher dringend davor zu warnen, 9 
lange in der Sonne ſtehen zu laſſen. Viel 
ſuche man fie an ſchattigen Orten unterzubri 
oder befeuchte ihnen, wo erſteres nicht geht, 
einer Miſchung von Waſſer und Eſſig meh 
am Tage den Kopf. Eine Miſchung von eh 
Quart ſchwachen Eſſig auf einen halben Ci 
Waſſer genügt für mehrere Tage einer gat 
Anzahl von Pferden. Am Beſten taucht 
einen Schwamm in die Löſung und befe 
denſelben auf dem Kopf des Pferdes. Ueber 
ebenſo practiſche wie originelle Vorrichtung 
Schutz der Pferde gegen die Sonnenſtrahlen 
richtet die Sportzeitung „der Pferdefreund:“ 
Neuerung, die bei herrſchender Hitze beſon 
intereſſiren dürfte, und die den Schuß der Pf 
vor Sonnenſtich u. dergl. betrifft, iſt jetzt 
mehreren Städten Süd⸗Frankreichs, wie N 
Bordeaux u Weir worden Dort 
man nämli die Roſſe ei 
geführt, die nd Augen derſelben vor d 
Sonnengluth ſchützen; ferner befindet ſich inn 
halb der Hüte ein Schwamm, der von a 
Zeit mit eſſigvermiſchtem Waſſer getränkt iv 
und der den Kopf des Thieres erfriſcht. D 
Anblick dieſes Pferde⸗Kopfputzes gewinnt dad 
noch an Originalität, daß die Kutſcher denſeſſ 
mit farbigen Bändern und Blumen verſehen. 
— Dem Unwillen über die unverbeſſt 
lichen Moſchus⸗Menſchen wird von är 
cher Seite in der „Nat.⸗Ztg.“ in folgender 
Ausdruck verliehen. Es giebt, heißt es in der 
treffenden Zuſchrift, in der That kaum etz 
Widerwärtigeres, als einen derartig zudringli 
Geruch, der den unſchuldigen Wanderer auf 
Straße oder auf der Pferdebahn meuchlings 
fällt. Vielleicht trägt es etwas zur Verringert 
dieſer Landplage bei, wenn man ſich der Be 
gründe erinnert, die wohl zuerſt und zumeiſt 
Anwendung jo ſtarker Riechmittel geführt halt 
Es war zweifellos nicht ſowohl der Wunſch, ei 
angenehmen Eindruck hervorzurufen, als bil 
der, einen noch garſtigeren Geruch zu übertäube 
Es giebt ja Leute genug, welche eine übelriechen 
Beſchäftigung oder ein körperliches Leiden gu 
verbergen möchten und es doch zu mühſam Kr 


159. 
leber pflanzliche Nahrung und ihre 
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ubereitung durch die Hausfrau in 
der Küche. 


Unter den afrikaniſchen Negern, jo erzählt 
Eieingſtone, find diejenigen am meiſten geeignet, 
Sftapazen und Entbehrungen zu ertragen, welche 
neben Pflanzenkoſt gewöhnlich Fleiſch verzehren. 
Der Chineſe ißt zu ſeinem gekochten Reis einen Biſſen 
Speck und außerdem Fiſch. Die viel Fleiſch verzehren⸗ 
den engliſchen Arbeiter Pe wegen ihrer großen 
ühigleit und Ausdauer bekannt. Fleiſchnahrung 
perleiht Energie und Munterkeit, vorwiegende 
Pflanzenkoſt macht träge und aft Fleiſchfreſ⸗ 
ſende wilde Thiere werden durch allmähliche Ge⸗ 
wohnung an Pflanzenkoſt zahm, und umgekehrt 
ih zahme Thiere beim Uebergang zur Fleiſch⸗ 


. 
Fa 
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nahrung einen wilden Charakter an. So erzählt 
1 kFiebig, daß ein gefangener Bär in Gießen ab⸗ 
hechelnd nur mit Fleiſch und dann nur mit 
Mlanzenkoſt ernährt wurde; bei der Fleiſchnah⸗ 
kung zeigte er ſich wild und wurde gefährlich, bei 
flanzennahrung zahm wie ein Lamm. Wenn 
keine Fleiſchkoſt für den Menſchen unnatürlich iſt, 
i reine Pflanzenkoſt unzweckmäßig; die Wahr⸗ 
eit liegt auch hier in der Mitte, Ehe wir den 
lanzlichen Nahrungsmitteln und ihrer Zuberei⸗ 
Ang durch die Hausfrau näher treten, mögen eini⸗ 
ie kurze charakteriſirende Worte vorausgeſchickt 
werden. Die vegetabiliſche Nahrung iſt ſchwerer 


kehmenden Zubereitungen find daher, um die Ver⸗ 
daulichkeit zu heben, viel umfangreicher und ein⸗ 
gehender. Die Pflanze enthält Theile, welche für 
den Menſchen nicht verdaulich ſind; es ſind dies 
fie Häute der Zellen, welche bei einer gewiſſen 
Dicke die Holzfaſern liefern. Trotzdem, daß dieſe 
Zellwände nur mit dem Mikroſkope zu erkennen 
find, beſtehen fe aus der holzigen Celluloſe und 
werden nicht uerdaut. Die pflanzlichen Nahrungs⸗ 
fioffe find in ſolchen Häuten den Verdauungsſäften 

cht zugänglich, und ſie müſſen darum erst bloß 
gelegt werden; dies geſchieht durch die mancherlei 
Rübentfätigteiten und das Kauen, Kleine Kin⸗ 
der und Greiſe ohne Zähne bekommen durch Ge⸗ 
müſe Beſchwerden, und derſelbe Magen, der Kar⸗ 
toffeln und Erbsbrei verdaut, läßt Kartoffelſtücke 
nd ganze Erbſen unverdaut. ' 

Die in Verwendung unter den 
Pflanzlichſten Nahrungsmitteln erfährt nament⸗ 
lich die Kartoffel. Die Kartoffel kam wie 
bekannt am Ende des 16. Jahrhunderte 
Auch Franz Drake nach Europa. Ihre Heimath 
ind vermuthlich die mittels und ſüdamerikaniſchen 
Höhenzüge, inſonderheit die Küſtenländer von Chile 
und Perun. Mit viel Mißtrauen kam man in 
Deutſchland dem neuen Knollengewächs entgegen. 
Erſt zu Anfang des 19. Jahrhunderts fand der 
Ameritanijhe Eindringling allgemein Aufnahme. Im 
Iberen Vogtlande fol man die erſten Anpflanzungsver⸗ 
lache gemacht haben. Die Bauern fruchtbarer Gegen⸗ 
„ſahen lange Zeit mit Getingſchätzung auf die aus⸗ 
Undiſche Pflanze. Erſt Hungersnoth und Theuerung 
beſeitigten alle Vorurtheile; die Kartoffel, die 
man früher nur mit Widerſtreben und zwangs⸗ 
weiſe angepflanzt hatte, wurde zu einer allgemei⸗ 
nen und weit verbreiteten . e, und ihre 
mehligen Knollen wurden als olönahrungse 
mittel „das Brot der Armen“. Die Kartoffel empfiehlt 
ſich durch ihre Billigkeit, ihr Marktpreis ſteht 
unter ihrem Nährwerthe; dazu kommt, daß fie 
auch mit geringen Bodenarten ſich begnügt und 
unter ungünſtigeren klimatiſchen Verhältniſſen 
noch gedeiht. Am meiſten hat jedenfalls der 
Umſtand zu ihrer Verbreitung beigetragen, daß 
von einer gerne fe durch keine andere 
Art der 3 ſo viel Nahrungsſtoff, und 
zwar ſowohl Eiweiß als Stärkemehl erhalten wer⸗ 
den kann, als durch den Kartoffelbau. Dennoch 
iſt es als ein ſociales Unglück zu betrachten, wenn 
die Kartoffel das faſt ausſchließliche Nahrungs⸗ 
mittel einer Bevölkerung bildet. Die Kartoffel 
hat bei ihrem mittleren Waſſergehalt von unge⸗ 
fahr 75 Procent als wichtigſten Nahrungsſtoff 
das Stärkemehl, das im Mittel mit 20 Proe. 
pertreten iſt: außerdem kommen in Frage gegen 
2 Proc. Stickſtoffſubſtanzen, dann Holzfaſer und 
Aſchenbeſtandtheile. In den Zellen der Knollen 
finden ſich an den Wänden die Stärkemehlkörn⸗ 
chen, die, wie das Mikroſkop uns lehrt, eine 
eirunde Geſtalt beſitzen und chemiſch ſich von an⸗ 


emehlgehalt iſt ſehr ſchwankend; er wird vor 
Allem bedingt durch die Boden, und Witterungs⸗ 
perhältniſſe, aber auch die Spielarten, deren es 
ſehr viele giebt, find hierbei von Bedeutung. Der 
Gehalt an Stärke kann bei verſchiedenen Kar⸗ 
loffelſorten auf einem und demſelben Boden zwi⸗ 
| den 9 und 26 Pror. 1 5 Durch das 
ntlauben der Kartoffelp ange wird, wie Ana⸗ 
luyſen ergeben haben, die Stärkebildung bedeutend 
herabgeſetzt. Froſt zerſtört die normale Structur 
der Zellen, und die Stärke geht, wie der ſüßliche 
Geſchmack verräth, in Zucker über; dies geſchieht 


Aufbewahren. 
Das 


Welkwerden der Kartoffel kommt zu 


wenn letztere ihre Lebenseigenſchaft, 
halten, verloren haben. Betreffs der Zubereitung 


wähnen, daß durch das Kochen die Stärkekörnchen 
zufquellen und platzen, wobei die Schale zer 
ringt und der verdauliche Zellinhalt bloßgelegt 
bird; auf dieſem Vorgang beruht das Mehlig⸗ 
werden der Kartoffeln. Darauf gründet es ſich 
euch — das ſei nebenher bemerkt — daß die 
1 


erdaulich als Fleiſchnahrung: die mit ihr vorzu⸗ 


Magen zuführen. Die Karto 


Seren Stärkeſorten nicht unterſcheiden. Der Stär⸗ 


duch beim Keimen und meht oder weniger beim 


Stande durch eine raſch eintretende Waſſerver⸗ 
dunſtung, die durch die Hüllen der Zellen erfolgt, 
Waſſer zu 


ger Kartoffeln zum Nahrungsmittel iſt zu er⸗ 


Lodzer 


Hausfrau beim Zuſetzen des Reiſes den Topf nur 
u einem kleinen Theile füllen darf. Die beſte 
Zubereitungsart der Kartoffel iſt das Dämpfen 
oder Braten in der Schale. Der Dorfjunge, der 
im 5. ſo gern im Kartoffelfeuer ſich Kar⸗ 
toffeln bratet, weil dieſe beſonders wohlſchmeckend 
ſind, handelt unbewußt ganz richtig. Beim Kochen 
ohne Schale gehen Eiweiß und Salze verloren, geringe 
Mengen von Kali und Phosphorſäure finden ſich im 
Abkochwaſſer. In 1 kg Abſudwaſſer von ungeſchält 


gekochten Kartoffeln fand man 0,28 g Aſchenbeſtand⸗ 


theile, während man in derſelben Waſſermenge 2,15 g 
erdige Beſtandtheile nachweiſen konnte, wenn die 
Kartoffeln geſchält gekocht worden waren. Beim 
Reiben roher Kartoffeln zerreißen die Zellwände, 
die Stärke wird frei und läßt durch 
Aus waſchen von dem zerriſſenen Gewebe entfernen. 
Bekanntlich wird letzteres zu grünen Klößen ver⸗ 
wendet, die, wenn die gewonnene Kartoffelſtärke 


nicht wieder zugeſetzt wird, weil ſie vielleicht an⸗ 


deren Zwecken dienen ſoll, ſehr geringen Nähr⸗ 
werth beſitzen. Unſer Magen vermag in kurzer Zeit 
große Mengen Stärke zu verarbeiten und in den 
keſorptionsfähigen Zucker überzuführen, alſo zu 
verdauen. f 

Dies gilt beſonders von Reis-, Weizenſtärke 
und anderen Sorten, Die Kartoffelſtärke hat 
den Nachtheil, daß fie durch die culinariſche "Zus 
bereitung nicht fo leicht jene Veränderung erfährt, 
die ſie verdaulich macht; daher wird ein geringer 
Theil als unverdaut wie der ausgeſchieden. Eine 
untergeordnete Rolle für unſere Ernährung ſpielt 


der Eiweißgehalt der Kartoffel. Wollten wir 


unſeren täglichen Eiweißbedarf durch den Kar⸗ 


toffelgenuß decken, ſo müßten wir nicht weniger 


als 5000 g oder 5 kg von jenen Knollen dem 

Het eſſen wir "ins 
ſonderheit der Stärke wegen, das Eiweiß beziehen 
wir aus der Pflanzenwelt von anderen Lieſ cen 
ten, namentlich von den Hülſenfrüchten, die den 
Vegetarianern das Fleiſch erſetzen ſollen. Im 
jungen, unreifen Zuſtande ſpielen die Hülſenfrüch⸗ 
te, alſo Erbſen, Linſen, Bohnen u. ſ. w., wegen 
ihres großen Waſſergehaltes nur die Rolle eines 
gewöhnlichen Gemüſes. Die grünen Gartenerbſen, 
die grünen Puffbohnen erhalten über 80 Proc. 
Wafer und nur zwiſchen 3 und 6 Proc Stick⸗ 
ſtoffſubſtanzen. Die relfen Samen dagegen über» 
treffen an Eiweiß alle vegetabiliſchen Nahrungs⸗ 
mittel, ſie enthalten davon zwiſchen 20 bis 30 
Proc. Ob dieſes Umſtandes verdienen ſie un⸗ 
ſtreitig eine ausgebreitete Verwendung, nament⸗ 
lich auch als Koſt ärmerer Polksclaſſen. Von 
ganz beſonderer Wichtigkeit iſt bei den Hülſen⸗ 
früchten die Zubereitung und die Form, in der 
wir ſie genießen. Sie kochen bekanntlich im har⸗ 
ten Waller nicht weich, da das Legumin mit dem 
doppeltkohlenſauren Kalk eine unlösliche Ver⸗ 
bindung bildet. Man verwende daher weich ges 
machtes, alſo abgekochtes Waſſer oder Regen⸗ 
waſſer. Hat man weiches Waſſer nicht zur Ver⸗ 
fügung, ſo ſetze man dem 
Meſſerſpitze Soda zu, um den Kalk zu fällen. 
Die Schalen der Erbſen, Linſen und Bohnen 
find unverdaulich, ſie beſtehen aus Celluloſe und 
werden nicht aufgelöſt; daher hat die Hausfrau 
die Pflicht, durch geeignete Küchenthätigkeiten die 
Schalen zu ſprengen, das Kauen zu erleichtern 
und die Verdauung genannter Früchte in der 
Küche vorzubereiten. Gut iſt es, die Samen 
vorm Gebrauch einen Tag lang im Waſſer auf⸗ 
quellen zu laſſen und dann tüchtig zu kochen, 
nicht zerkleinerte Linſen und Erbſen paſſiren den 
Verdauungskanal, ohne von den Verdauungsſäften 
angegriffen und ohne für Br Ernährung aus⸗ 
genutzt zu werden. Am leichteſten verdaulich 
werden Erbſen, wenn man ſie im Durchſchlag 
zerſtampft und als Puree oder in Form von 
Suppen genießt. Zahlreiche Ernährungsverſuche 
wurden von Gelehrten mit den Leguminoſen, den 
Hülſenfrüchten, angeftellt-;. alle zeigten, daß die 
Art der Zubereitung für die Reſorption, d. h. für 
das Uebergehen ins Blut, von größtem Einfluſſe 
iſt. So genoß man Leguminoſenmehl in Form 
von Kuchen, die mit abgewogenen Mengen von 
Milch, Butter und Eiern zubereitet worden 
waren, und im Vergleich dazu aß man Linſen, 
die nur im Waſſer aufgequollen und gekocht 
waren. Beim erſten Verfahren wurde von dem 
Körper mehr Stickſtoffſubſtanz r als 
bei dem letzteren. Mit Recht läßt ſich daraus 
ſchließen, daß die Hülſenfrüchte um ſo mehr aus⸗ 
genutzt werden, je lockerer fie find, weil fie dann 
gleichſam den Verdauungsſäften mehr Angriffe: 
puncte bieten. Die zahlreichen Ernährungsver⸗ 
ſuche, wie ſie namentlich von Rubner und Voit 
angeſtellt wurden, haben aber auch eine allgemei⸗ 
nere Wahrheit gezeigt, nämlich die, daß bei den 
pflanzlichen Nahrungsmitteln die Stickſtoffſubſtan⸗ 
zen in erheblich geringerer Menge abſorbirt wer⸗ 
den, als bei den thieriſchen. Dieſe Erfahrung 
dürfte wieder ein deutlicher Fingerzeig ſein dafür, 
daß der Menſch nur ſchwer ſeinen Stickſtoffbe⸗ 
darf aus den Vegetabilien allein decken kaun und 
ſoll. Weiter iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß 
die Hülſenfrüchte nicht blos weich und locker zu 
genießen find, ſondern vor allen Dingen auch 
einen angenehmen Geſchmack beſitzen müſſen, ſoll 
man ſie nicht überdrüjfig bekommen. Da, wo es 
an Geld nicht fehlt, iſt dieſe Bedingung leicht zu 
erfüllen; anders {ft es, wenn es ſich um Volks- 
ernährung handelt. Beim Suchen nach Nah⸗ 
rungsmitteln und beim Erfinden neuer Präparate 
für Volksnahrung faßte man beſonders den Ei⸗ 
weißgehalt ins Auge; in den Leguminoſen ent⸗ 
deckte man die billigſte Eiweißquelle. Im Fleiſch 
ſchwankt der Eiweißgehalt zwiſchen 15—23 Proc., 
im Brod zwiſchen 6—9 Proc. und in den Hül⸗ 
ſenfrüchten zwiſchen 23—27 Proc. Troß dieſer 
Thaiſache wird nun aber Niemand behaupten 


harten Waſſer eine 


Fettgehalt dur 


ſchlucken in e 


älteſte ſein. 
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wollen, daß man mit 1 kg gekochter Bohnen 
ebenſo ernährt werde, wie mit 1 kg Fleiſch. 
Bei der Herſtellung von Leguminoſenpräparaten 
iſt es rathſam, durch Zuſatz von anderen Stoffen 
Abwechſelung in den Geſchmack zu bringen. Man 
benutzt dazu beſonders die Mehle der Getreidear⸗ 
ten, ſo z. B. bei dem in Zürich dargeſtellten 
Frey ſchen Kraftſuppenmehl oder der Knorr ſchen 
Sparſuppe. Der Geſchmack iſt aber nicht der ein⸗ 
zige Grund dieſer Zusätze, es handelt ſich auch darum, 
eine vollſtändige Nahrung zu ſchaffen. So ſuchte 
man in einigen Präparaten den mangelnden 

0 Znſatz von einer Quantität Fett 
auszugleichen. Beſſer iſt es gethan, nicht alles 
in das Erbſenmehl hinein zu packen, ſondern die 
Lücke lieber durch andere Nahrungsmittel aus zu⸗ 
füllen; ſo ißt man bekanntlich Linſen mit feſtem 
Schwarzfleiſch. Maggi & Co. in Kemptthal und 
Zürich ſind bemüht geweſen, billige Leguminoſen⸗ 
präparate herzuſtellen; ſie fertigten neun verſchie⸗ 
dene Sorten. Zahlreiche Verſuche mit dieſen 
Präparaten in Krankenhäuſern und Armenanſtal⸗ 
ten gaben ſehr günſtige Reſultate. 

Ein den | 
des Nahrungsmittel find die Pilze. Sie haben 
nicht blos einen hohen Gehalt an Eiweiß, ſon⸗ 
dern auch an Mineralſtoffen. Man muß ſich 
wundern, daß Tauſende von Centnern dieſes 
werthvollen Nahrüngsmittels unbenutzt bleiben 
und in den Wäldern der Verweſung anheimfal⸗ 
len. Der Grund liegt in der, Furcht vor der 
Giftigkeit. Die Zahl der Giftpilze iſt verhältniß⸗ 


mäßig klein und bei den, wirklich gifti at 
man erprobt, daß es mit der Giftigkeit nicht ſo 


ſchlimm ſteht, als man gewöhnlich annimmt. Be⸗ 
reiten ſich ja die Kamtſchadale aus Fliegengift 
ein dee Getränk, welches bei fe lichen 
Gelegenheiten ene wird; die Ruſſen ver⸗ 

nigen Gegenden abſichtlich kleine 
Stückchen vom 
ſchen. Die Annahme, daß Pilze ſehr ſchwer vers 
daulich ſeien, iſt auch nicht berechtigt; wenn ſie 
richtig zubereitet und genügend gekaut werden, 
5 e für einen geſunden Magen leicht zu ver⸗ 
auen. =. 

Nur vermeide man, fie in großen Mengen 
zu genießen, ohne Brod oder Kartoffeln; letztere 
dienen als Auflockerungsmittel und befördern ſo 
die Verdauung. Sehr plaſtiſche Nahrungsmittel 
allein zu genießen, iſt überhaupt nicht rathſam, 
Die viel verbreitete Meinung, daß man Pilze 
mit Zwiebeln zuſammen kochen müſſe, um ihre 
ar zu erkennen, iſt ungerechtfertigt. Eben⸗ 
fo falſch iſt die Angabe, daß ein filberner Löffel 
durch giftige Pilze ſchwarz werde. Man meide 
alle Pilze, welche an fumpfigen, moraſtigen Stel⸗ 
len wachſen und ekelerregenden Geruch und Ge⸗ 
ſchmack haben; ferner find diejenigen zu vers 
werfen, deren weißes Fleiſch beim Durchſchneiden 
ſeine Farbe verändert, oder auf der Schnittfläche 
einen Milchſaft ergießt. Daß alle Pilze, ſelbſt 
die eßbaren, nicht genoſſen werden dürfen, wenn 
IE anfangen, ſich zu zerſetzen, iſt ſelbſtver⸗ 

ändlich. 

Bei den grünen Gemüſen iſt der Salzgehalt 


von großer Wichtigkeit, um ſo mehr, als ihre 
Aſchenbeſtandtheile mit den Blutſalzen überein⸗ 


gr 


kommen. Durch dieſen Umſtand wird die 
Bedeutung erklärlich, die ſie auf langen 
reiſen haben. Man genießt auf Schiffen meiſt ge⸗ 
ſalzenes Fleiſch, alſo Fleiſch, dem durch Einſal⸗ 
zen die Blutſalze entzogen ſind. Auf dieſe Er⸗ 
nährungsweiſe if in erſter Linie der Krankheits⸗ 
zuſtand des Seeſcorbuts zurückzuführen. Die 
Heilung dieſer Krankheit wird weſentlich geför⸗ 
dert durch den Genuß von Gemüſen, die den 
Mangel an den nöthigen Salzen wieder aus zu⸗ 
gleichen im Stande find, da ſie dem Körper Men⸗ 
gen von Kalk⸗ und Magneſiaver bindungen, ferner 
Kali, Chlorkalium und andere Stoffe zuführen 
und einverleiben. In dieſer Richtung wirken 


Kohlrabi, Blumenkohl, Roſenkohl, Weißkraut, 


verſchiedene Rübenſorten u. A. Vorausgeſetzt 
wird allerdings eine richtige Zubereitung. Alle 
grünen Gemüſe find mit wenig Poe zuzuſetzen. 
Dieſes Kochwaſſer darf nicht, wie es in den 
deutſchen Küchen oft geſchieht, weggeſchüttet wer⸗ 
den, da es ja alle löslichen Beſtandtheile, alſo 
Salze und Zucker, derentwegen wir das Gemüſe 
hauptſächlich genießen, enthält. Außer dem Salz: 
gehalt kommen bei jungen Rüben, Möhren, Kohle 
rabi u. a. auch der Gehalt an Stickſtoffſubſtan⸗ 
zen und Traubenzucker in Frage, Beſtandtheile, 
die bei vorgeſchrittener Verholzung dieſer Knol⸗ 
lengewächſe ſich weſentlich verringern. Da die 
Gemüſe, die Krautarten insbeſondere, ſehr reich 
find. an Holzſtoff, fo ſind fie wohlgeeignet, durch 
große Anfüllung des Magens den Hunger zu 
ſtillen, wie der Menſch ja in Zeiten der Hungers⸗ 
noth das Gefühl der Leere vertreibt, indem er 
Baumrinde und andere unverdauliche Stoffe ge⸗ 
nießt; ein phyſiologiſcher Zweck wird damit nicht 
erreicht Im Gegentheil kann ein 1 er und 
unmäßiger Krautgenuß dadurch, daß ſich der 
Holzfaſerſtoff zuſammenballt, der Anlaß zu Darm⸗ 
ſteinen werden und dadurch ſehr ſchaden. Außer 
den angegebenen Beſtandtheilen enthalten manche 
Gemüfe noch pikant riechende und ſchmeckende 
Stoffe und werden dadurch gleichzeitig Genuß⸗ 
mittel, ſo findet ſich in Rettigen, Radieschen 
und Meerrettig das Senföl, im Sauerampfer 
ſaurer oxalſaurer Kalk, im Kopfſalat citronfau⸗ 
res Kali. Auf dem Gehalt an ütheriſchen Oelen 
beruht die Verwendung von Peterſilie, Pfeffer⸗ 
kraut, Beifuß u. a. Blattgewürze bei der Zube⸗ 
reitung der Speiſen. ö 

Die Ernährung mit Pflanzenkoſt mag die 
eſte se Oft entſagte man der Fleiſchkoſt, 
weil philoſophiſch⸗religlöſe Anſchauungen es ge⸗ 
boten erſcheinen ließen; man hielt dag Fleiſch 


Hülſenfrüchten ſehr nahe kommen- 


liegenpilz, um ſich 05 berau⸗ 
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für beſeelt, und nicht dem Fleiſch, ſondern der 
nicht zu beunruhigenden Seele in ihm galt dieſe 
fromme Schonung. Nach der Geneſis hat Gott 
dem Menſchen zunächſt die Früchte der Erde 
überlaſſen, und erſt in der zweiten Folge des 
Menſchengeſchlechts war es geſtattet, Thiere ohne 
Blut zu eſſen. Wir müſſen es eulturgeſchichtlich 
für wahrſcheinlich halten, daß überall da, wo ſich 
Menſchen je niedergelaſſen haben, die erſte 
Nahrungsſorge in dem Aufſuchen eßbarer Vege⸗ 
tabilien beſtand. Jetzt noch giebt es ein Völkchen 
in dem Gebirgslande der ſüdöſtlichen Sahara, 
das bei dieſer alten Ernährungsweiſe ſtehen ge⸗ 
blieben iſt. Wie der Zugvogel kennt es ſeine Zeit 
und eilt dann den Gegenden zu, in denen ſeine 
Nahrung reift. Weit im Oſten von ihrer Hei⸗ 
math wächſt die Dattelpalme, die man zur Frücht⸗ 
reife aufſucht. Während dem Manne bei Wenden» 
völkern die Pflicht oblag, den erworbenen Boden 
zu beſchützen, und er durch Fiſchfang und Jagd 
auf die Fleiſchkoſt hingewieſen wurde, war von 
jeher die Aufmerkſamkeit der Frau auf Pflanzen 
oſt gerichtet. Die große Fürſorge, welche die 
Natur zur Erhaltung der Pflanzen getroffen, 
wirkte erziehlich auf die Frauen und lehrte ſie 
das Sammeln von Früchten und Ausſtreuen von 
Samen. Und als Mörſer und Handmühle er⸗ 
funden waren, erweiterte ſich die Thätigkeit der 


Hausfrau, und das Mahlen blieb lange Zeit ihr 


Geſchäft. Bis auf die Jetztzeit iſt den Frauen 
die Neigung für die Nahrungsſtoffe geblieben, 
welche die Pflanzen der Matter Erde entziehen. 
Das zeigt ſich im Garten und bei der Zuberei⸗ 
tung der Pflanzenkoſt in der Küche. A 


— Einen ſehr zartfühlenden Buchhal⸗ 
ter hat Herr Armoor, der Eigenthümer des be⸗ 
rühmten Handelshauſes Armoor in Chicago, 
welches den weitbekannten vorzüglichen Ochſen⸗ 
fleiſchertract und das ſchöne Pökelfleiſch (corned 
beef) produeirt und nicht weniger als 11,000 
„Perſonen beſchäftigt. Herr Armoor iſt ein ſehr 
fleißiger Menſch und iſt ſtets der erſte im 
Comptoir, obwohl er es gar nicht nöthig hätte, 
da der ehemalige Schweinemetzger ſchon längſt auf 
ſeinen ungezählten Millionen ausruhen könnte. 
Eines Morgens fand Armoor zu Ki größten 
Erſtaunen, daß ein Buchhalter früher an der 
Arbeit war als er. Armoor rief den geſchäfts⸗ 
eifrigen Jüngling zu ſich, belobte ihn, und ſagte 
ihm, er könne ſich zum Lohne für ſeinen ganz 
ungewöhnlichen Geſchäftseifer auf Geſchäftskoſten 
eineu neuen Anzug machen laſſen. Dieſe uner⸗ 
hörte Freigebigkeit des Millionärs erregte berech⸗ 
tigtes Aufſehen. Am Monatsſchluſſe aber fand 
Armoor unter den Rechnungen, die er ſelbſt genau 
durchzuſehen pflegt, nicht die Rechnung für 
den dem Buchhalter geſchenkten Anzug 
Ganz erſtaunt fragte er den jungen Mann: „Wo 
iſt die Rechnung?“ Scheu und ſchüchtern erwi⸗ 
derte der Jüngling, daß er das Geſchenk nicht 
verdient habe, da er damals nicht aus freiem 
Willen ſo früh ins Comptoir gekommen ſei; er 
habe vielmehr während der ganzen Nacht ges 
bummelt und dann nicht mehr Luft gehabt, ſich 
für ein paar Stunden ſchlafen zu legen. „Ich 
habe es deshalb,“ ſo ſchloß der brave Jüngling 
mit rührender Aufrichtigkeit, vorgezogen, mich di⸗ 
tect an die Arbeit zu begeben; dafür habe ich 
aber am Nachmittage im Comptoir einige Stun⸗ 
den ſehr gut geſchlafen.“ Armoor lachte 
vollem Herzen über ſeinen gewiſſenhaften Buchhal⸗ 
ter, hob rühmend ſeine Ehrlichkeit und ſeinen 
pi Charakter hervor und machte ihn noch an 
emſelben Tage zu einem der hervorragendſten 
Angeſtellten in dem grandioſen Corned beef⸗Ex⸗ 
porthauſe, das der Stolz der Stadt Chicago iſt. 
Alſo werden brave Jünglinge ſchon auf Erden 
belohnt, und das iſt die Moral von dieſer rühr⸗ 
ſamen Geſchichte. 

— Durch die Geiſtesgegenwart eines 
Knaben iſt zwiſchen den Stationen Meſchidie⸗ 
Murfaklar der Dobrudſchabahn ein geplantes 
Eiſenbahnattentat vereitelt worden. Der Knabe 
war mit ſeiner Mutter, der Frau des Bahn⸗ 
wärters, auf dem Felde beſchäftigt, als ihre Auf⸗ 
merkſamkeit durch eine Anzahl auf dem Bahn⸗ 
damme ſich herumtreibender Männer erregt wurde, 
Er trat näher und wurde gewahr, daß die 
Strolche große Steine auf die Bahnſchienen 
offenbar zu dem Zwecke gewälzt hatten, den nach 
Konſtanza fahrenden Zug zum Entgleiſen zu 
bringen. Als nun die über dieſes Beginnen 


entſetzte Bahnwärterin dagegen Einſprache erheben 


wollte, wurde ſie von den Banditen geknebelt und 
in das Wächterhäuschen eingeſperrt, während et 
ihrem von der verbrecheriſchen Sippſchaft nicht 
weiter beachteten kleinen Jungen gelang, das 
Weite zu ſuchen. Derſelbe lief längs des Ge⸗ 
leiſes dem von Cernavoda kommenden Bahnzuge 
entgegen, den er im Momente ſeines Herannahend 
durch Zurufe und Winke auch glücklich zum 
Stehen brachte. Auf die Mittheilung des Knaben 
hin machte ſich das mit Revolvern bewaffnete 
Zugperſonal in Begleitung einiger beherzter 
Paſſagiere ſofort auf den Weg, um ſich von der 
Richtigkeit der Mittheilungen des kleinen Bahn⸗ 
wächters zu überzeugen. Obgleich die auf friſcher 
That überraſchten Attentäter anfangs Widerſtand 
zu leiſten verſuchten, wurden doch einige von 
ihnen feſtgenommen, während die Mehrzahl 
entfloh. Die von dem Borfalle verſtändigte 
Behörde von Medſchidie entſendete eine Com⸗ 
pagnie Kalaraſchen, welche die Suche nach den 
Bahnräubern mit beſtem Exfolge vornahm und 
die meiſten derſelben gefeſſelt nach Medſchidſe 
einbrachte. - 
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4 peinliche Sauberkeit ihren Zweck zu erreichen, 
bogen auch nicht ahnen, wie viel dieſes 
huldige Mittel zu leiſten vermag. Sie wollen 
sr, indem fie zum Moſchus ihre Zuflucht neh⸗ 
den Sau durch Beelzebub austreiben. — 
hier aus Noth geſchah, Narren finden ſich, 
gachzuäffen, ohne eine beſondere Veranlaſſung 
zu haben. Dieſe müſſen es ſich dann aber 
efallen laſſen, mit Jenen in denſelben Topf 
gefen zu werden. Und das iſt gut für die 
ige Menſchheit. So hält man jeden Moſchus⸗ 
chen für ein Weſen, welches außer dem uns 
fiehlichen Moſchusgeruch im Geheimen noch 
ite unausſtehliche Eigenſchaft beſitzt. Denn 
Anlehnung an das bekannte: „Wer lacht, macht 
perdächtig“, heißt es hier: „Wer riecht, macht 
verdächtig“. Wenn die ben Hi die 
e el von dieſer Seite betrachten, werden 
bielleicht auf andere Mittel ſinnen, welche weni⸗ 
Verdacht erregend bezüglich ihrer eigenen 
fon und zugleich weniger beleidigend für die 
fen ihrer Mitmenſchen ſein würden. 
— Sellins⸗ Sommertheater. Eine der 
ebteften Strauß ſchen Operetten „Die Fleder⸗ 
N ins am Montag in guter Beſetzung in Scene 
ferzielte ein befriedigendes Kaſſenreſultat. Witzig 
Spiel und vortrefflich im Geſang war Frau 
onitowsta als Kammermädchen. Die 
ten Bogucki und Czyszkows ki, ſowie 
Nowicka waren ganz am Platz. Herr 
Janowski gab den Gefängnißdirektor mit 
m Humor und Herr Winkler als Froſch 
geradezu unvergleichlich. Mit einigen Ab⸗ 
ungen find wir nicht einverſtanden, — ſonſt 
alles correct 55 die 9085 8 
ihre Pflicht gewiſſenhaft gethan. Das Publi⸗ 
8 Dt den Dar hellen lebhaften Beifall, 


Ein ſchwerer Juſtizirrthum, wel« 
einem Stadtrath achtzehn Jahre Zuchthaus 
frug, von denen er bereits drei Jahre unſchul⸗ 
verbüßt hat, erregt gegenwärtig in Italien 
denkbar größte Aufſehen und zeigt, wie der 
der Parteien und die berühmte italieniſche 
detta“ einen gänzlich ſchuldloſen Mann ins 
gläck ſtürzen können. Aus Padua wird 
term 8. Juli über den intereſſanten Fall Fol⸗ 
des berichtet: „Vor unſerem Schwurgerichte 

jeftern im Wiederaufnahme⸗Verfahren ein 
paltiges Aufſehen erregender Proceß begonnen. 
2. September 1890 wurde auf dem Berge 
Doras bei Forgacia (Udine) ein gewiſſer 
Aſio lebensgefährlich verwundet. Die Behörden 
hten eifrig den oder die Angreifer, konnten je⸗ 
anfangs die Spuren derſelben nicht finden. 
en Monat ſpäter fand ſich das Ehepaar Or⸗ 
freiwillig im Polizeigebäude zu Spilimbergo 
und erklärte, daß die Brüder Domenico, An⸗ 
io und Lorenzo Vidoni die Urheber des Mord⸗ 
kſuches geweſen ſeien! Trotz dieſer Ausſage 
tten die Behörden nicht zur Verhaftung der 
belaſteten Perſonen und zwar beſonders aus 
dicht auf Domenico, der als Soldat und als 
reicher Grundbeſitzer in großem Anſehen 
„Das Ehepaar Ortali machte jedoch ſpäter 
belaſtendere Ausſagen, auf Grund deren am 
Januar 1891 die drei Vidoni feſtgenommen 
den. Auch der angegriffene Belfio ſagte mit 
ger Beſtimmtheit aus, daß * Angreifer die 
Boni waren, und belaſtete beſonders den reichen 
menico, den er bitter haßte, weil Domenico 
einer Zwangsverſteigerung ſeine (Belfio’s) 
igungen erworben hatte, dann auch aus poli⸗ 
jen Gründen. Im Juli 1891 fand vor dem 
wurgericht in Udine der Proceß ſtatt und alle 
Vidont wurden verurtheilt, Domenico und 
onio zu 18 Jahren Zuchthaus und Lorenzo 
neun Jahren. Kurze Zeit darauf erzählte 
jenz0 dem Unterſuchungsrichter, daß nur er 
d Antonio ſchuldig ſeien, daß Domenico völlig 

blos ſei und daß das Chepaar Ortali einen 
Hineid geleiftet habe. Infolge dieſer Erklärung 
de gegen die Ortali eine Unterſuchung einge⸗ 
„und die Folge war ein Proceß, in welchem 
Ehegatten zu je drei Jahren Zuchthaus ver⸗ 
eilt wurden. Der Appellhof in Venedig hat 


. Für die uns bei dem Bran 


danken haben. 


das Urtheil beſtätigt. Auch der Stadtſecretär von 


Forgpcia, der gleichfalls aus politiſcher Gegner⸗ 
ſchaft gegen Domenico ausgeſagt hatte, wurde 
wegen Meineids verurtheilt. Infolge dieſer bei⸗ 
den Verurtheilungen legten die Vertheidiger der 


Vidoni Berufung gegen das erſtinſtanzliche Ur⸗ 


theil ein und beankragten die Wiederaufnahme 
des ganzen Pidoniproceiies, Der Juſtizminiſter 
gab dem Antrage ftatt, jedoch nur inſoweit, als 
er den Domenico Vidoni betraf, und 159. 
haben vor dem hieſigen Schwurgerichte die hoch⸗ 
intereſſanten Verhandlungen begonnen, die ſicher⸗ 
lich mit der Freiſprechung des Angeklagten enden 
werden, da er ſein Alibi glänzend 9 7 
und überdies zahlreiche Entlaſtungszeugen zu ſei⸗ 
ner Hilfe herbeigerufen hat. Der von den Vidoni 
überfallene Belfio ſpielt bei dem Proceſſe eine 
klägliche Rolle: er hat mindeſtens ſchon hundert 
von einander abweichende Ausſagen gemacht und 
wird von hochangeſehenen Zeugen, u. a. von dem 
Pfarrer von Forgacia als ein Mann geſchildert, 
dem man einen Meineid wohl zutrauen könne. 

— Am Donnerſtag hat, wie aus Paris ge⸗ 
ſchrieben wird, Frau Carnot das Elyſce 
verlaſſen. In zarter Aufmerkſamkeit haben die 
ortsanweſenden Botſchafter der Gattin des er⸗ 
mordeten Präſidenten Abſchiedsbeſuche gerade am 
letzten Tage ihres Verweilens im Präfidentſchafts⸗ 
hotel gemacht. Der päpſtliche Nuntius fand ſich 
ein, der italieniſche Botſchafter Reßman, der eng⸗ 
liſche Botſchafter Lord Dufferin dc. Frau Car⸗ 
not bewährte in ihrem großen Schmerze volle 
Feſtigkeit. Die Hausbeamten und Bedienſteten 
hatten den Wunſch geäußert, im Hofe Aufſtellung 
nehmen und Frau Carnot bei der Abfahrt be⸗ 
grüßen f' dürfen. Frau Carnot, einfach und 
würdevoll bis zum Schluß, lehnte dieſen Abſchied 
ab, der ihre Erregung nur hätte vermehren kön⸗ 
nen. Nur die ehemaligen Mitglieder des mili⸗ 
täriſchen Stabes verſammelten ſich in einem 
der Säle zu ebener Erde, um dem Abſchied bei⸗ 
zuwohnen, den die allgemeine tiefe Stille noch 
Se Hi machte. Man hätte jagen mögen, daß 
der Sarg des Präſidenten noch da ſei. Wortlos 
drückte Frau Carnot den A gr ef die 
Hand, dann eilte ſie, das Nachlaſſen ihrer Kräfte 
fühlend, mit ihren drei Söhnen zu dem harren⸗ 
den Wagen. Alles weinte während dieſer ſtum⸗ 
men Scene. Kurz vor vier Uhr langte die 
Wittwe des Präfldenten in ihrem neuen Heim, 
Avenue Alma, an. Und fetzt, fern von den offt⸗ 
tiellen Perſönlichkeiten, ganz ihrem Schmerze 
Nee den ließ die Unglückliche den Thränen 

eien Lauf. 

— Ein merkwürdiger Zufall fügt es, 

daß der erſte zum Tode verurtheilte Verbrecher, 


ie Begnadigung der neue Präſident der fran⸗ 
zo ſi 


ſchen Republik, Caſimir Perier, entweder wird 
unterzeichnen oder verweigern müſſen, Perier heißt. 
Dieſer Menſch hat in Geſellſchaft zweier Freunde 
die Wohnung ſeines eigenen Vaters ausgeraubt 
und den Greis durch einen Revolverſchuß getöd⸗ 
tet. Das Schwurgericht hat Perier dafür zum 
Tode verurtheilt. 


Telegramme. 


Warſchau, 16. Juli. Se. Excellenz der 
Gehilfe des Warſchauer General-Gouverneurs, 
General⸗Lieutenant, Senator Baron Medem iſt 
nach Petersburg abgereiſt. 


London, 15. Juli. In den mediciniſchen 
und volkswirthſchaftlichen Kreiſen Englands und 
Indiens ſieht man mit großem Intereſſe den 
Verhandlungen des diesjährigen internationalen 
Congreſſes für Hygiene und Demographie ent⸗ 
gegen. Die anglo⸗indiſchen Theilnehmer werden 
einige wichtige Themata zur Discuffion ſtellen, 
die auf die indiſche Cholera und deren Ausbrei⸗ 
tung, auf den Opiumgeuuß und auf die Mög⸗ 
lichkeit der Tropencoloniſation Bezug haben. 

Pe ſt, 16. Juli. Wie die Budapeſter Cor⸗ 
reſpondenz mittheilt, hat der ungariſche Miniſter 
des Innern die Errichtung größerer und kleinerer 


o c 


„ 


Desinfectionsſtationen in verſchiedenen Grenzorten 
angeordnet. 

Paris, 16. Juli. Nach Meldungen aus 
Rio de Janeiro brach in dem Politeama⸗Theater 
während der Vorſtellung Feuer aus, wodurch das 
Theater in Aſche gelegt wurde. Menſchen find 
nicht zu Schaden gekommen. 

London, 16. Juli. Die Times meldet 
aus Chemulpo vom 14., daß neue Unruhen in 
dem Bezirke, wo der letzte Aufſtand herrſchte, 
vorgekommen find. Mehrere Chriſten find ge⸗ 
tödtet worden. Ein Kanonenboot iſt dorthin ge⸗ 
ſandt worden. N 5 

Rom, 16. Juli. Die Banca Generale 


wird mit gerichtlicher Genehmigung am 28. d. 


M. ihre Schalter wieder öffnen zur Auszahlung 
der Gläubiger, welche weniger als 1000 Fres. 
zu bekommen haben. Außerdem wird die Zu⸗ 
zahlung der erſten 30 Procent an die übrigen 
Gläubiger erfolgen, deren Reſtforderungen in feſt 
beſtimmten Ratenzahlungen beglichen werden ſollen · 

Antwerpen, 16. Juli. In der Unter⸗ 
ſuchung wider Madame Joniaux hat die Be⸗ 
ſchlußkammer trotz der einen Verdacht wenig 
unterſtützenden Ergebniſſe der chemiſchen Unter⸗ 
ſuchung die Haft aufrechterhalten. 

New⸗Nork, 16. Juli. Im Verlaufe des 
Strikes ſind 17 Perſonen getödtet worden; der 
durch denſelben angerichtete Schaden wird auf 4 
Millionen Dollars geſchätzt. 

New-Vort, 16. Juli. Drahtnachrich⸗ 
richten aus Colon melden von einem ernſten Zu⸗ 
ſammenſtoß iu Corn Island an der Mosquita⸗Küſte 
zwiſchen daſelbſt anſäſſigen engliſchen Unter⸗ 
thanen und Nicaragua⸗Soldaten. Die letzteren wur⸗ 
den geſchlagen, der Gouverneur entfloh, die Bureaux 
der Regierung und deren Abzeichen wurden be⸗ 
ſchlagnahmt. Hierauf bewaffneten ſich die Ein⸗ 
geborenen und holten den Gouverneur zurück. 
Beiderſeits ſind Mehrere verwundet worden. Der 
Gouverneur verhängte den Belagerungszuſtand. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Menke aus Berlin. — 
Stein aus Moskau. — Heimann aus Odessa, — Oster- 
mann aus Bi — Lange aus Tomaschow. — Frei- 
mann aus Charkow. — Lowicki aus Odessa, — Mary- 
nowaki = Warschau. . 

hotel Vieteria. Herren: Lipski und Rospen- 
dowski aus Warschau. — Ruziewiez aus Nowo-Radomek. 
— Kagan aus Kischinew. — Segal aus Petersburg. 

Hotel Mannteuffel, Herren; Caroli aus Dresden. 
— Koppatz aus Lipsk. — Kühn aus Berlin. — Rapacki 
und Frendler aus Warschau, — Kerwin aus Moskau. 
Dossow aus Bromberg. — Horwatow aus Odessa. — 
Auerbach aus Berlin, 

Hotel de Pologne. Herren: Fromm, Beszkowaki 
und Gutekunst aus Warschau. — Schönberg aus Dres- 
den. — Reich aus Golesche, — Btrzeszowski aus Brzeski. 
— Kahn aus Leipzig. — Arit aus Zduneka-Wol. — 
Warschawski und Kaminski aus Alexandrien. — Bednar- 
cayk aus Odessa, — Wisniewski aus Lomäa, 


| Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 16. Juli 1894. 


Pu 
KRopelen. 
Weizen, 
Fein von 77 bis 80 
Nittel e 
Ordinär 60 „ 66 
No 
anen. „ 0 „ 50, 
Nittel „ 47 „ 48 
ar „ 45 „ 46 
Hafer. 

. Be: 
Dxbindr 0 ep 
Gerſte. 

Fein 83 
Mittel „ 4% „ 55 


| 
CHOWSKI 


Okowit-Preiſe. 


Gültig bis auf Weiteres. 
pr. En gros. Wedro von 8.80 — — 
Detail⸗Preis pr. „ „ 8 90 — 

78% mit Acciſe Kop. zu 10% 
FEE rr 


Coursbericht. 
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 Iuferato 


Lagiewniki, Löd 
Widzewska 48, (65) 
Cena Oko witz 3 dnia 17 Lipca. 


brutto z 
potrgceniem 2% 
Hurtowa w. 78% Rs. 8.85. 
Szynkowa w. 78˙% „8.90. 


(Akeyza 10 kop. od stopnia.) 


RICHARD BUDRIEWIGZ 


Gerichts⸗Priſtaw des Petrikauer 
Kreis⸗Gerichts, hat feine Kanzlei 
nach dem Hauſe des Herrn Meyer, 
Neuer Ring Nr. 6, verlegt. 


Tücher 


zum Drehen werden ausgegeben. 
Zu erfragen in d. Exp. d. Bl. 
1 


ankſagung. 


} de in unſerer Fabrik von der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr und der Fabriks⸗ 
Feuerwehr des Herrn J. K. Poznanski geleiſtete Hülfe ſprechen wir hiermit den verbindlichſten Dank aus. Derſelbe 
gebührt auch den Herren Commandanten, deren Umſicht wir den ungeſtörten Betrieb unſeres Etabliſſements zu ver⸗ 


Actien-Gesellschaft der Woll-Manufactur von 


STILLER & BIELS 


rn 


| 


9 


— — I Be Bere 


er 


— 


Geſtern Früh verſchied in Breslau nach langem Leiden Herr 


BERTHOLD MEIN. 


Wir beiranern in dem Verblichenen einen treuen, rechtſchaffenen Beamten, dem wir ſtets ein ehrendes An⸗ 
denken bewahren werden. 


Lodz, den 17. Juli 1894. 


Samuel & Michal Bergson. 


— —V—ä —— 2 äuVlt 3 ——7rð« ͥꝗꝓ́¼' ' !!1!ͤ⸗0 


Am 16. d. M. ſtarb in Breslau nach langen Leiden im Alter von 47 Jahren Herr 


BERTHOLD MEIN. 


Wir betrauern in dem Verſchiedenen einen liebenswürdigen, guten Collegen, deſſen Andenken bei uns nie 
erlöſchen wird. 


Die Beamten der Firma 
Samuel & Michal Bergson und Moritz Fraenkel, 


Pi 


— 0] tie 


| Forer CN O CN 

Mein Geſchäfts Local 
befindet ſich von heute ab Petrikanerſtr. Nr. 50256 
im Haufe des Herrn J. W. Schweikert. 


M. S. Bermann 
Nach langen ſchweren Leiden verſchied geſtern Früh 2, Uhr 1 3— 


unſer 0 0 Gatte, Vater, Großvater, Schwiegervater, Schwa⸗ 
ger und Onkel > 0.0 6.00 0 > 00 4 0 0 4° de 4 
OBEOOOODDOSBRDOLOEO0850990809 


8 Das Comptoir 


der Filiale des Bankhauſes 5 


— 


JULIUS BARTSCH 


im 55. Lebensjahre, 8 
Die Ueberführung der Leiche findet Donnerſtag, den 19. d. M., 5 M. de la Fare & Co. 
8 


befindet ſich jetzt in der Polubnigwas „Str. Ne. 6, Haus Frau Pruszyfiska, 
rebin dem Hielle u. Dit tri b'ſchen Haufe, 


vom Trauerhauſe Glöwna⸗Straße Nr. 1272, vis-à-vis der Schonung, 
aus ſtatt. Geöffnet: Vormittags von 10-1 Uhr und Nachmittags von 46 Uhr. 


Um ſtilles Beileid bittet ji d. Fomil Pe eee 
ie trauernde Familie. .. 
Lodz, den 18. Juli 1894. | Sat Krempel | Ein tüchtiger 


5⁴⁰ rhl. A mit Klein: 8 A 1 1 L E R 


Eine Wohn ung T BekbAmmnb e | Ein Vechſel di hund ſchem Band Ap- Pa F ee 4 u 


paffend für ein Comptoit oder Zaur parat, iſt preiswerth zu ernde Anſtellung in eind 
Bet iſt fofort zu ver⸗ e e Nr verkaufen bei hieſigen induſtriellen Etabliſſemen 
miethen bei * 1894 in Warfhav, von ©. Tru, n Leonhardt, Woelker |. iii 100 a 


norepasa / eBot Gunner na CRObOAHOE 
npomnnenie n NMPOcHTB HANIEAMATO 


D. Dobranicki rop. Blanco girirt, iſt ver oren gegangen. * 
Petrikauerſtraße Nr. 261. e n V0 g Achau ir gem & Girbardt. (8=2 Exp. d. Bl. entgegen. 63 
Penaxropr n Hazarem Jechoazxr 30h pn S rr Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bapmana 5 I 1 94 7 ros. 


